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Die abgelausene und die bevorstehende 
Neichsrathssession.

(Rede des Abg. Schaffer in der 61. Versammlung des con- 
stitutionellen Vereines.)

seit ich die Ehre habe, ein Mandat im Ab­
geordnetenhaus« zu besitzen, fühlte ich mich verpflich- 

«ach ^ in  Ablauf jeder Reichsralhssession einen 
-̂ echenschgstsbericht zu erstatten. Heuer ist das Be» 
durfnis dazu wol ein erhöhtes. Die Situation, unter der 
das Parlament demnächst zusammentreten wird, ist 
nach innen und außen eine hochernste, Aufgabe» der 
Iwwierigsten Art werden zu lösen, Entscheidungen 
von außerordentlicher Tragweite zu treffen sein.

halle da der Abgeordnete nicht Ursache, vor 
lewe Wähler zu treten, ihnen seine Anschauungen 
mit Offenheit zu entwickeln und sich die Ueberzeu- 
M ig zu verschaffen, daß er mit ihnen in den gro 
Ken Fragen eines Sinnes, noch immer von ihrem 
Vertrauen getragen sei — denn nur so vermag er 
mit Beruhigung die große Verantwortung zu über- 
nehmen, die mit der Ausübung seines Berufes in 
der nächsten Zeit verbunden sein wird.

Alles Interesse in unserm-pMischen Leben con> 
centricrt sich im Augenblick auf die wichtigen Ange­
legenheiten, deren Austragung in den nächsten Mo­
naten erfolgen soll, insbesonderS auf die handels­
politische Frage und auf den mit unscrm Nachbar­
liche abzuschließenden neuen Ausgleich. Ich glaube des­
halb gut zu thun, wenn ich abweichend von der Gepflo­
genheit früherer Jahre die abgelaufcne Session des 
^elchsraths nur in gedrängter Kürze besprechen und 
"ur die bedeutendsten Momente darin hervorheben 
^erde, um so die nöthige Zeit zu einer ausführlichen 
Betrachtung jener zwei bedeutendsten, eben berührten 
AMonen zu gewinnen.

Wie in jeder Session, so bildete auch in der 
r»angenen die Berathung des Budge t s  eine 

v und hauptsächlichsten Aufgaben der Reichs-
sebr Ü Ergebnis derselben war leider ein
 . ."greuliches. Es wurden — in runden Zahlen
Millin ^ e n  mit 403, die Einnahmen mit 372
laufend" AiUiminlert und neben dem so aus der 
fjpi/ » ^ ^ " ru n g  resultierenden enormen De-

30 Millionen mußte noch für 25 M illio ­
de,- k ^ecke der Fortsetzung und Vollendung 
für Eisenbahnbauten, im ganzen daher
au« ^ -"tlllionen Vorsorge getroffen werden. Da 
^  . . ^E n tite ln  der bestehenden Schuld nur
linn-» effektiven Ertrage von 7 M il-

^sügung war, so wurde dem Finanz-
48 Mi!» Ermächtigung ertheilt, für die weitern 
«s<»* ^  Kontrahierung eines neuen, fpeciell

Ichen wir nach den Ursachen dieser mißlichen Finanz-
de? n §  Seite der Rückgang
°-r meisten Einnahmen infolge der noch immer mit

verheerender Kraft andauernden wirlhschaftlichen Ca 
lamitälen, auf der ändern Seile mannigfache, un 
vermeidlich steigende Ausgaben in verschiedenen Res 
sorts, die in bedauerlicher Weise wieder anwachsenden 
Zinsen der Staatsschuld, namentlich aber die in 
erschreckender Progression begriffene Zinsengarantie 
für Eisenbahnen. Mag unser Budget auch noch kein 
völliges Noimcillmdget sein, so ist es doch unzweifel­
haft, daß selbst durch die weitgehendsten Ersparun­
gen das Gleichgewicht im Staatshalte nicht zu er 
reichen, daß auf der ändern Seite auf ein namhaftes 
Steigen der Einnahmen in den nächsten Jahren 
nicht zu rechnen ist. Wollen wir daher von der ab­
schüssigen Bahn des Schuldenmachens wieder weg­
kommen und zu einem gesunden Verhältnis zwischen 
Einnahmen und Ausgaben gelangen, so gibt es nur 
ein M ittel: die sparende Hand und zwar energisch 
dort anzulegen, wo überhaupt allein noch mit ent 
scheidendem Erfolg gespart werden kann, beim ge­
meinsamen Budget, bei den Heeresausgaben. Greifen 
wir nicht zu diesem Mittel, so ist an dauernd ge­
ordnete Finanzzustände nicht zü denken und ein im 
mer weiteres und unerträgliches Anwachsen des De­
ficit« nicht abzuwenden. Ich habe mir erlaubt, diesen 
Standpunkt bereits in der Budgetdebatte des vori­
gen Jahres zu vertreten, und werde es Heuer noch 
nachdrücklicher th»n. (Beifall.)

Auf co n f e s s i on e l l em Gebiete war die legis­
lative Thätigkrit im Vergleiche zu früheren Sessionen 
in der letzten eine minime. Die Regierung verfiel 
gegenüber den zahlreichen hier noch zu lösenden Auf­
gaben in eme völlige, gewiß nicht zu billigende Un- 
thätigkeit, zugleich aber läßt sich nicht ganz verken- 
nen, daß die Kapitalfragen wirtschaftlicher und 
politischer Art, die j?tzt im Vordergründe stehen, das 
ehemals so mächtige Interesse für die Austragung 
aller hieher gehörigen Angelegenheiten momentan 
etwas zurückgedrüngt haben. Das Klostergesetz wurde 
in der theilweise verschärften Fassung de« Herren­
hauses angenommen, die Regierung aber fand, wol 
kaum in Ucbereinstimmung mit früher vertretenen 
Anschauungen, hier einen jener stelS peinlichen An- 
lasse, sich mit bcr Majorität der VersassungSpaNei 
in Widerspruch zu setzen, und erklärte das Gesetz nicht 
zur Sanktion empfehlen zu können. Ein Antrag, 
betreffend die Trennbarkeit der Ehe, kam zum Falle, 
weil ein Theil der Liberalen darin ein Präjudiz für 
die endliche Ordnung unseres bürgerlichen Eherechtes 
sahen, die Klerikalen aber grundsätzlich dagegen stimm­
ten. So kam thatsächlich nichts zustande, als eine 
kleine Ehegesetznovelle bezüglich der Ehen der Geist­
lichen und zwischen Anhängern eines christlichen und 
nichtchristlichen Religionsbekenntnisses.

Von Gesetzen v o l k s w i r t h s c h a f t l  ichen 
Charakters sei vorerst, als für unsere engere Heimat 
wichtig, des Uebereinkommen s zur  Rege ­
l ung des Ver hä l t n i sses  des kratnischen 

rundent l as t ungSfondes  gedacht, die hiemit

in einer für das ^and durchaus befriedigenden Weise 
zum Abschluß kam.

Eine besondere eingehende Behandlung erfuhr 
der rumänische Hande l sver t r ag.  Die Sache 
war in der That wichtig, aber dabei läßt sich nicht 
verkennen, daß sie von Gegnern wie Anhängern in 
fast leidenschaftlicher Weise übertrieben und zu einer 
StaatSaction ersten Ranges hinaufgeschraubt wurde, 
was sie denn doch nicht war. Zwei Bestimmungen 
machten es namentlich schwierig, für dieselbe zu 
stimmen: die ungleiche Behandlung unserer jüdischen 
Nationalen bei Erwerbung des Grundeigenthums — 
eine mit unseren Staatsgesetzen und allen Geboten 
der Humanität gewiß in grellem Conlraste stehende 
Intoleranz, dann die der Donauschiffahrt auferlegten 
Gebühren, die zwar faktisch auch schon bislang ein. 
gehoben wurden, jetzt aber eben sanktioniert werden 
sollte». In  den Zollsätzen hielten sich Vortheil und 
Nachtheil ziemlich sie Wage, und von unverkennbarem 
Nutzen war die Convention deshalb, weil damit über­
haupt wenigstens anstelle lediglicher Gewohnheiten 
und Uebelstände, die im Verkehre mit Rumänien 
herrschend waren, vertragliche und gesetzliche Zustände 
treten sollten. Ich stimmte daher schließlich nach 
reiflicher Prüfung für den Vertrag, unter anderm 
auch deshalb, weil Eisen und Eisenwaren, wodurch 
Krain allein möglicherweise von demselben direct 
tangiert werden könnte, darin sehr günstig situiert 
waren. Ganz nebenher sei hier erwähnt, daß das 
einer der wenigen Fälle war, wo sämmtliche Ab­
geordnete aus Krain aller drei Schaltierungen zu­
fällig in Einem Sinne stimmten.

Noch ein letztes, wenig erbauliches Kapitel aus 
der vorigen Session sei kurz besprochen, das Ei sen­
bahnwesen. Das langersehnte sogenannte Eisen­
bahnprogramm der Regierung war bald nach seinem 
Erscheinen schon wieder hinfällig geworden, maß­
gebende prinzipielle Gesichtspunkte waren darin nicht 
zum Ausdruck gelangt, die geplanten Hauptlinien 
galten von Anfang an nahezu sämmtlich als inaccep- 
tabel, und so kamen als Resultat sehr aufreibender 
Berathungeu des Eisenbahnausschusses nur eine 
Summe kleiner Bahnen und Bähnchen vor das 
HauS, die ohne jeden Zusammenhang, die meisten 
voraussichtlich ohne Nutzen für die Gesammtheit, in 
der Hauptsache nichts anderes waren, als Präsente 
auf Kosten des Reiches für diverse Länder oder wol 
auch blos Landstriche und Ortschaften. M it ganz 
geringen Ausnahmen z. B. Donau. Uferbahn, TarviS- 
Ponteba empfahl eö sich daher, gegen die meisten 
dieser mit unverhältnismäßigen Opfern für den 
Staat in ein voraussichtlich unproduktives Dasein 
zu rufenden Linien zu stimmen. Auch mit den 
Sanierungen und Fusionen halte die Negierung keine 
glückliche Hand, und so wünschenswerth günstige Er­
folge auf diesem Felde an sich gewesen wären, so 
standen doch bei den unterbreiteten Projekten meislen- 
die von der Gesammtheit zugemutheten Opfer mit



den ih r  erwachsenden Vortheilen in argem Mißver.

hä ltnM  fotzen und ganzen herrscht also bei uns 
auf dem so unendlich wichtigen und der Reform so 
sehr bedürftigen Gebiete des Eisenbahnwesens nach 
wie vor die alte Misere. Die Regierung vermag 
sich zu einer Action im großen Sinne, zu einer ent­
schiedenen Politik, zu einem festen Plane nicht auf. 
zuschwingen, und verschweigen darf man nicht, daß 
auch im Abgeordnetenhause gerade hier die größte 
Erfahrenheit herrscht. Unberechtigte Lokalinteressen 
dräqärn sich ungebührlich in den Vordergrund, eine 
vbM vr, nur den gesammtwirthschastlichen Vortheil 
im Auge, behaltende Benrtheilung wird nur zu häufig 

'^W M ißt und kaum irgendwo ist es schwieriger, eine 
Unbefangene und völlig unbeeinflußte Stellung zu 
bewahren, als eben in Eisenbahnfragen. Es ist 
wahrlich die höchste Zeit, daß hier eine feste, ziel- 
bewußte Hand eingreife, sonst steht zu befürchten, 
daß unser für die Entwicklung dessStaales so maß- 
gebendes, für die Finanzlage ins Gewicht fallendes 
Eisenbahnwesen gar bald in argen Verfall geräth.

Äuch hier ist schon ein Schlagwort in den Vor. 
dergrund getreten: Staatsbahnen! Oeffentliche Ver- 
kehrsstraßen müssen der Privatspeculation entzogen 
werden; ein Gebiet, das mit der allgemeinen Wohl­
fahrt so enge verknüpft ist, muß in der Hand des 
Staates verwalte! und darf keine Beute einzelner 
Gesellschaften werden; hier dürfen nicht die Inter­
essen großer Actionäre maßgebend sein, sondern die 
Anforderungen der Allgemeinheit sollen Befriedigung 
finden. So und ähnlich lauten die sicherlich ge­
wichtigen Argumente für StaatSbahnen. Und doch 
hat die Sache auch ihre Kehrseite.

Wer garantiert die Rentabilität aller Linien? 
Treffen Verluste denn nicht die Steuerträger? 
Sind nicht über vorhandene Staatsbahnen die Kla­
gen ebenso zahlreich, sind nicht eben diese schon oft 
mit Tariferhöhungen vorangegangen? Werden nicht 
dem Staate gegenüber von allen Seiten die über- 
triebensten und unerfüllbarsten Ansprüche aus neue 
Linien, billige Tarife, kurz, Erleichterungen M r  
Art am lautesten gestellt werden und wenn sie nicht 
erfüllt werden können, allgemeine Unzufriedenheit 
wachrufen? Und dann die politische Seite der Sache! 
Wie die Dinge anderwärts und auch bei uns stehen, 
bilden nun einmal Eisenbahnfragen den Punkt, wo 
Sonderwünsche sich denen der Allgemeinheit am 
wenigsten unterordnen, und es steht immerhin zu be­
sorgen, daß die politischen Interessen des Reiches 
durch engherzige wirthschaftliche Rücksichten arg ge­
schädigt werden könnten. Aber auch in der Hand der 
Regierung wäre eine solche Omnipotenz in Eisen­
bahnsachen unter Umständen eine gefährliche Waffe.

Die ganze große Frage ist also noch in vieler 
Richtung höchst eontroverS, ja gerade seit sie, wesentlich 
durch die bekannten Vorgänge in Deutschland, neue« 
slens unter Theoretikern und Praktikern so eingehende 
Erörterung gefunden, ist deren Schwierigkeit mehr 
hervorgetreten als je. Vor einer Lösung in einem 
oder ändern Sinne, waö ja auch in finanzieller Be- 
ziehung von enormer Tragweite wäre, bedarf es 
jedenfalls noch des reiflichsten Studiums der be- 
sonders bei uns herrschenden Verhälnisse. der recht­
lichen Beziehungen der einzelnen Linien, ihrer Ren- 
tabilität und Zukunft, der staatlichen Heimfallsrechte 
u. s. w. Vielleicht, daß sich ein gemischtes System, 
wo der Staat nur einige Hauptlinien besitzt, mit 
denen er den Privatbahnen gegenüber ein gewisses 
Gegengewicht auszuüben, gegen Ausschreitungen 
gleichsam eine Eorrectur zu bilden vermöchte, für 
die nächsten Decennien als das zweckmäßigste her. 
ausstellen wird.

Sehen wir auch von den handelspolitischen Auf­
gaben und dem Ausgleiche mit Ungarn ab, so wäre 
sonst noch eine lange Reihe zum Theile höchst 
wichtiger Arbeiten übrig, mit denen sich der Reichs, 
rath in seiner nächsten Session zu beschäftigen hätte. 
Bon vielen bedeutenderen nenne ich nur da- Aller« 
bedeutendste: Steuerreform, Strafgesetz,-Civisprozeß- 
vrdnung. Mein von größeren Vorlagen wird, ein

oder das andere Steuergesetz vielleicht ausgenommen, 
beim besten Willen aller betheiligten Factoren 
eine zur Erledigung kommen können, da die 

Zeit vor Weihnachten von der Budgetberathung, die 
nachher aber sicher durch Monate von jener der er­
wähnten hervorragenden Angelegenheiten vollauf in 
Anspruch genommen werden wird, die an Dringlich­
keit und Tragweite am Ende doch alle anderen 
übertrifft. Zur Besprechung dieser soll daher jetzt 
übergegangen werden. ________(Forts, folgt.)

Politische Rundschau.
Laibach, 9. Oktober.

Ju land. In  Pest haben am 7. d. die neuer­
lichen Beralhungen zwischen den österreichischen und 
ungarischen Ministern wegen endgiltiger Feststellung 
aller den A u s g l e i c h  betreffenden Vorlagen, die 
im Jänner nächsten Jahres den beiden Legislativen 
vorgelegt werden sollen, begonnen. Diesen Ver­
handlungen wohnen seilens unserer Regierung die 
Minister Fürst Auersperg, Freih. v. Lasser, Freih. 
v. Pretis, D r. Glaser und Ritter v. Chlumecky bei.

Der ungarische Finanzminister S z e l l  legte dem 
ungar i schen Abgeordnetenhause den S t a a t s -  
Vor ansch l ag  pro 1877 vor. Diese Vorlage 
schließt mit einem Deficit von fünfzehn Millionen 
Gulden ab, welches zur Hälfte aus dem Verkaufe 
von Obligationen, welche die Eisenbahnen gegen die 
ihnen ertheilten Staatsoorschüsse der Regierung 
übergeben haben, zur ändern Hälfte durch Emission 
von Rentenscheinen gedeckt werden soll.

Nach einer Meldung des „Eilenör" hat die 
Municipalbehörde einer ungarischen Provinzstadl 
wichtige Dokumente über die Organisation und 
Verzweigung der O m l a d i n a  der ungarischen 
Regierung übermittelt.

In  wiener diplomatischen Kreisen spricht man 
von einem A l l i anzve r t r ag e  zwischen Rußland 
und I t a l i e n  als von einer bereits vollzogenen 
Thatsache. Derselbe soll, von langer Hand vor­
bereitet, in den jüngsten Conserenzen des Grafen 
Sumarokoff mit dem Grafen Robillant in Wien 
so weit verabredet worden sein, daß für den gänz­
lichen Abschluß nur noch ein formeller Act nöthig 
war. Der Vertrag soll derart sein, daß er vor­
läufig nur für Italien bindend ist und für Rußland 
erst dann, wenn es auf die Hilfe Oesterreichs nicht 
rechnen kann.

Ueber die Haltung R u ß l a n d s  gehen der 
„D . Ztg." folgende Mittheilungen zu: „Trotz aller 
gegentheiligen Versicherungen faßt man in diplo­
matischen Kreisen den neuesten, vom Fürsten Gor- 
tschakoff ausgegangenen Waffenstillstands-Vorschlag 
nur als einen Vorwand Rußlands auf, um Zeit 
zu gewinnen. Niemand zweifelt mehr an einem 
russisch-türkischen Kriege, und nur der Moment des 
Ausbruches ist noch fraglich. Man glaubt, daß 
Nußland noch wenige Wochen verstreichen lassen will, 
um in einem Winterseldzug auch den nicht unwichtigen 
Vortheil auSzunützen, daß seine an die Kälte ge­
wöhnten Soldaten die Strapazen leichter ertragen 
werden, während die Türken in dieser Beziehung 
hinter den Russen weit zurückstehen. Daß der Zug 
der russischen Truppen durch Rumänien erfolgen 
werde, ist nach der heule eingetroffenen Depesche, 
die von der Abreise einer rumänischen Begrüßungs- 
deputation zum Czaren nach Livadia erzählt, mehr 
als gewiß. Der Ezar weilt seit Wochen schon in 
Livadia, und jetzt erst, da er sich schon zur 
Abreise anschickt, begrüßt man ihn. Dies allein 
beweist wol deutlich, daß die Reise der rumänischen 
Minister andere als bloße Höflichkeitszwecke ver. 
folge. Besonderer Nachdruck darf wol darauf ge­
legt werden, daß die rumänischen Regierungsmänner 
gerade zu einer Zeit in Livadia eintreffen, da sich 
daselbst die Häupter der ruffischen Kriegspartei, Groß­
fürst Konstantin und General Jgnatieff, rin Stell« 
dichein gegeben haben. Daß der noch immer für 
den Frieden stimmende kranke Czar von dieser Ge­
sellschaft hart in die Enge getrieben werden wird, 
ist unschwer zu sagen."

Ausland. Dem „Bien Public" zufolge sagte 
T h i e r s  in Marseille, man müsse den Kl e r i ca -  
i Smus bekämpfen, sonst sei Frankreich unwieder« 

dringlich verloren. (Besäße doch Oesterreich auch 
einen Th i e r s ! )

Das i tal i enische Amtsblatt veröffentlicht 
ein königliches Decret, wodurch die Kammer  auf­
gelöst wird, die allgemeinen Wahlen für den 5. und 
12. November und der Zusammentritt der neuen 
Kammer für den 20. November angeordnet werden.

Die Meldung der Blätter, daß über eine 
eventuelle Occupa t i on  der i n s u r g i e r t e n  
türki -schenProv inzen,nemlichBulgariens durch 
Rußland, Bosniens und der Herzegowina durch 
Oesterreich, unter sämmtlichen Mächten bereits eine 
Vereinbarung erzielt worden sei, wird in politischen 
Kreisen Petersburgs als ein der Bestätigung bedür­
fendes Gerücht angesehen. - Ebenso ist die Meldung 
englischer Blätter, daß bei einer etwaigen Flotten. 
Demonstration nur russische und österreichische Schiffe 
theilnehmen würden, eine durchaus irrige, da von 
vornherein bei einer derartigen Eventualität die M it- 
Wirkung sämmtlicher Großmächte beabsichtigt ge­
wesen. Wie bisher, wird auch für alle weitern 
Schritte ein einseitiges Vorgehen vermieden und 
jede Action nur nach gemeinsamem Einvernehmen 
aller Mächte erfolgen.

Der „Allg. Ztg." wird aus Petersburg ge­
schrieben: „Die Vorbereitungen zum Krieg werden 
hier ohne allen Hehl betrieben. Die auf unbestimmte 
Zeit beurlaubten Soldaten haben die polizeiliche 
Weisung erhalten, sich zur Einberufung bereit zu 
halten."

Die P f o r t e  hat am 6. d. M . den Vertretern 
der Mächte in Konstantinopel die Ablehnung der 
Med i a t i onsvor sch l äge  officiell mitgetheilt. 
Das Project der Pforte wurde von den Mächten 
entschieden abgelehnt. Die Botschafter erklärten, die 
Nichtannahme der englischen Vorschläge ziehe die 
Intervention sämmtlicher Mächte nach sich.

Die in Belgrad eingelangte Nachricht über Ab­
lehnung der Friedensbedingungen durch die Pforte 
wurde mit großer Genugthuung ausgenommen, weil 
nunmehr militärisches Eingreifen Rußlands mit 
Sicherheit erwartet wird. General Tf chernajef f  
hat sich entschieden für die Fortsetzung des Krieges 
erklärt. Er meldet: die serbische Armee stehe heute 
näher dem Balkan als die türkische der Morava. (!) 
Am 7. d. M . conserierten in Belgrad die Ver« 
treter der Großmächte über den gemeinschaftlich bet 
der serbischen Regierung vorzunehmenden offi- 
ciellen Schritt behufs Zustandebringung eines 
Waf f ens t i l l s t andes  auf sechs Wochen.

Am 5. d. M . erfolgte die Verlängerung der 
Waffenruhe zwischen Montenegro und der Türket 
auf unbestimmte Zeit.

Zur Tagesgeschichte.
Be ac h t u n g s wü r d i g e B r o s c h ü r e .  Dr. Eduard 

<8 r e g r , einer der jungrzechischen Führer, richtete in einer 
Broschüre einen offenen Brief an Dr. R i e g e r ,  Führer 
der Altczechen, in welchem elfterer sich entschieden und un­
bedingt für den Eintritt der Lzechen in den Reichsrath aus- 
spricht. Diese Broschüre ist, wie die „Deutsche Ztg." bemerkt, 
unstreitig die merkwürdigste politische Kundgebung, die bisher 
von einem der czechischen Parteiführer ausgegangen ist, 
obwol eine praktische Wirkung oder wol gar die Ausführung 
der in ihr aufgestellten Vorschläge nicht zu erwarten ist. Im  
Wegentheil — sie wird der altczechischen Verbissenheit und Hart­
näckigkeit nur neue Nahrung geben. Aber als Beweisstücke 
zur Beurtheilung des ganzen bisherigen Treibens der oppo­
sitionellen Agitation im czechischen Volke haben diese Ge- 
ständnisse eines der czechischen Führer geradezu historische« 
Werth. Die Broschüre enthält die vollständige Verurtheilung 
der ganzen staatsrechtlichen Grundlage der czechischen Oppo­
sitionspolitik. Sie ist der förmliche Widerruf des bisherige» 

Programms derselben, der wohlbekannten Declaration. Sie 
deckt selbst alle Unwahrheiten, Widersprüche und Inkon­
sequenzen in der durch fünfzehn Jahre fortgesetzte» czechischen 
Opposition und endlich das verwerfliche Treiben der alt- 
czechischen Agitatoren auf. D ir bemerkenswertheste und be-



zeichneudste Stelle aber ist unstreitig jene, wo Gregr es 
offen ausspricht, daß Las berühmte S t aak s r ec h t  der 
böhmischen K r o n e ,  wegen Lessen die Preisgebung 
und Zertrümmerung der österreichischen Staatsverfaffuiig 
mehr als einmal verlangt und geplant wurde, e in  U n ­
d i n g  ist, welches Las czechische Volk und dessen Führer nie 
verstanden haben und von dem selbst Palacky vor Beginn 
der föderalistischen Opposition gegen die Februar-Verfassung 
nichts gewußt hat. Es hat sünszehn Jahre gedauert, ehe 
Liese Thatsache, welche von deutscher Seite iu Böhmen von 
allem Anfänge an ausgesprochen worden war, von einem 
ẑechen selbst zugegeben worden ist."

— Dem L e r w a l t u n g s g e r i c h t s h o s e  liegt, 
uue die „Beamten-Zeitnng" erfährt, die Beschwerde eines 
Beamten gegen die theilweise Einbeziehung der Quartier­
gelder i„  dje Einkommensteuer-Bemessung zur Entschei­
dung vor. ^

— O r g a n i s a t i o n  der  A r t i l l e r i e .  Das am 
d. ausgegebeue Armee-Verordnungsblatt enthält das neue

Drganisationsstatnt für die k. k. Artillerie. Die Reorgani­
sation dieser Waffe ist durch die Ausrüstung mit neuen 
beschützen nothwendig geworden, und hat dieselbe in dem 
Maße zu erfolgen, als Lie Ausrüstung mit Lem Materiale 

1875 fortschreitet. Die Durchführung der Standesände- 
rung ist jedoch, wie die Verordnung ausdrücklich hervorhebt, 
»vn der erst für das Jahr 1878 zu gewärtigenden gesetzlichen 
Bewilligung der diessälligen Mehrauslagen abhängig.

— D e r zwei t e  öfter r. L d v o c a t e n t a g  wird 
heute in Prag eröffnet.

— P a t e r  Füs t e r ,  bekannt aus den Märztagen, 
lehrt nach Oesterreich zurück und wählt Graz zum Ausent- 
halte.

^ - T r i s t i g e E n t f c h u l d i g u n g .  Folgende Scene 
vollzog sich vor Kirchenthür in einem oberösterreichischen 
Bebirgsorte zwifchen dem Pfarrer und dem Sohne eines 
ehemals die Kirche sehr eisrig besuchenden Landwirthes: 
P f a r r e r :  „Was hält deinen Vater in letzter Zeit vom 
Besuche der Kirche ab? Ich hoffe, daß er nicht zum Prote- 
stantismus übergetreteu ist?" J u n g e :  „Nein Hoch, 
würden." P f a r r e :  »Gehört er etwa der Secte des Alt- 
katholiciSmus an?" J u n g e :  „Nein Hochwürden." P f a r ­
rer:  „Huldigt er etwa dem Atheismus?" J u n g e :  
»Nein Hochwürder, mein Bater leidet am — Rheumatismus."

— A u f h e b u n g  der Klöster .  Um das Gesetz über 
die Aushebung religiöser Körperschaften zur Ausführung zu 
bringen, hat die i t a l i en i sche Regierung angeordnet, 
daß alle Novizen, welche sich in den Klöstern befinden, zu 
ihren Familien heimzukehren hätten.

Lokal- und Provmzial-Angelegeuyeiteu.
Original-Csrrespondenr.

Stein, 6. Oktober. ( Fe i e r  des kaiser l i -chen 
^»menssestes.  — Pl a t zmus i k  und Concer t .  
^  At t en t a t e .  — P a r i s e r  Reise.) Das Namens- 
lest des Kaisers wurde auch in unserm Städtchen unter 
^eilnahme der Civil- unv Militärbehörden kirchlich ge­
leiert. — Der 8. Oktober wird unser Stilleben in ange­
nehmer Weise unterbrechen, um 10 Uhr vormittags wird 
b'e Musikkapelle des Infanterieregimentes Erzherzog Leopold 
vier erwartet, die Stadt mit klingendem Spiele durchziehen, 
nachmittags aus dem Platze spielen und abends in den 

astnolokalitiUeu concertieren. An diesem Loncerte werden 
das' <x" und Litalnicaverein theilnehmen und wird
A u S P ^ '"° "  vieler Gäste auS allen Gesellschaftskreisen in 
«u » -  Vor zehn Tagen wurde ein Süjähriger
s«is- ^°beno, nächst Mannsburg, von einem dort an-

Mgen Grundbesitzer an der linken Haud mit einem Messer 
erart schwer verletzt, daß der Bursche wahrscheinlich diese 

v  Einbußen wird. — Am vorigen Sonntag wurde der 
«ememdevorstand von Moste, nächst Stein, von zwei Bur- 

"  körperlich schwer beschädigt. Die Excedenten zertrüm­
merten Hausthor und Fenster mit einer Stange. Einer 
leser Burschen, ein Rekrut, befindet sich bereits nnter ge- 

und Riegel; der andere soll sich angeblich 
nach Kroatien geflüchtet haben. -  Bürgermeister K e c e l 
und die Real,tätenbefitzer P r a s ch n i k er ssu. und M .  be- 
finden fich seit 4. d. M. in Paris.

k « I '  <P" s ° na l n - chr i ch t . )  Anstelle des FML, 
v- P ü r k e r  übernimmt GM. Stefan Freiherr von J o ­

vi, nov i c  das Tommando der 28. Jufanterie-Truppen- 
division in Laibach.

— ( Di e  städtische M usikvere i ns k a P el l  e) 
wird den Vereinsstatuten entsprechend im Verlaufe des 
Monates Oktober in den Glassalons der Casino« und Eital» 
nicarestauration, eventuell im landschaftlichen Redouten- 
saale, einige Vereiusconcerte geben. — Der Ausschuß des 
Musikvereims hielt gestern eine Sitzung, in welcher Per­
sonal» und Geldangelegenheiten erledigt und das Programm 
sür die am 5. November l. I .  stattfindende Generalver­
sammlung festgestellt wurden. — Der Vereinskassier wirss 
sich in dieser Woche mit der Einkassierung der pro 1376 noch 
aushasteuden Mitgliederbeiträge beschäftigen.

— ( Au s  der Han de l s »  und G e w e r b e ­
kammer. )  Die Kammer sprach sich gegen die Ertheilung 
einer Concession zur Abhaltung von vier Jahr- und Vieh­
märkten in der Gemeinde Flödnig aus.

— ( D i e  C h o r p r o b e n )  des Männerchores der 
philharmonischen Gesellschaft beginnen morgen Dinstag den 
10. Oktober im gewöhnlichen Probelokale (Fürstenhof) 8 Uhr 
abends.

— ( Au s  dem A m t s b l a t t  e.) Kundmachungen, 
betreffend: 1. die Sicherstellung des Montursbedarfes für 
das Matrosencorps; 2. die Anlegung neuer Grundbücher 
sür die Gemeinden Stadt Laibach, Schenkenthurn, Udmat, 
Grafendorf und Weiniz; 3. die Neunumerieruug der Plätze, 
Straßen und Gassen in Laibach; 4. die preßgerichtliche Be­
stätigung der Beschlagnahme der Nr. 222 des „Slov. Narod"; 
S. die Pserdeclaffificierung in der Stadt Laibach (am 12ten 
d. M .); 6. die Ausnahme von Zöglingen in die Offiziersaspiran- 
ten-Schnlen; 7. die Feststellung des Postrittgeldes sür Oktober 
1876; 8. die Naturalienlieferungen für den Hengsten-Filial- 
posten in Selo; 9. die Verleihung der Maria Anna von 
Aastern'schen und Valentin'schen Waisenstiftungen; 10. die 
Verleihung der Kaiser Franz-Joses-Sludentenstiflung; Iltens 
die Lieferung von Monturs- und Materialerforderniffen sür 
das Heer; 12. die Verleihung der Kath. Warnuß'schen 
Stiftung; A3, die Verpachtung der Gemeindejagd in B il- 
lichgraz.

— (Laibacher  P f a h l b a u t e n f u n d e . )  Die 
Pfahlbau-Ausgrabungen des laibacher Moores sind, wie die 
grazer „Tgp." mittheilt, nunmehr auch im Joanneum in Graz 
vertreten, indem der steiermärkische Landesausschuß eine solche 
Musierserie — mit Ausnahme der Broncen — erworben 
und dem Antikencabinette einverleibt hat. Diese höchst inter­
essanten Stücke, welche voriges Jahr zu Hunderten gelegent­
lich der Naturforscherversammlung in der „prähistorischen 
Ausstellung" zu fehen waren, sind gegenwärtig im ersten 
Zimmer des Anlikeucabinettes ausgestellt und bestehen in 
Resten von «ohlen, Lopfscherben, Netzgewichten (wörtelartig, 
mit Durchzugloch), in größeren und kleineren Hammerbeilen 
aus Geweihen des Edelhirsches, mit Ansatz bis zur Vollen­
dung des Bohrloches; in spatel- und psriemenartigen Ge- 
räthen aus Hirschknochen, theilS poliert, in Schädelfrag- 
menten von Biber, Kiefern vom Urschwein, Rindzähnen, 
einem flachen Schleifsteine (Sand) u. dgl. Der ganze Fund 
ist beschrieben und mit Abbildungen erläutert Lurch Dr. Frei­
herrn v. Sacken in den „Mittheilungen der Lentralcom- 
mission" 1876, im ersten Hefte LeS zweiten BanLeS.

— ( Ei ne  W e l t a u s s t e l l u n g )  wird am ISten 
Februar 1877 in der Capstabt  (Südafrika) staltfinden. 
Die Theilnahme der Industriellen in Krain an derselben 
wolle der hiesigen Handels- und Gewerbekammer angezeigt 
werden.

— ( Vom Bücher t i sche. ) „ He i mg a r t e n . «  
eine Monatsschrift, herauSgegeden von P. K. Rosegger ,  
Druck und Verlag von Leykam-Josefsthal in  Graz, erscheint 
vom 1. Oktober l. I .  in Heften L 5 Bogen, Preis Pr. Heft 
30 kr. ö. W., pr. Post franco 3b kr.; der Jahrgang von 
12 Heften ö. W. fl. 3 60 kr., franco mit Post österr. Währ, 
fl. 4 20 — Diese Monatsschrift bringt gewählte, exquisite 
Erzählungen, Schilderungen, Lebens- und kulturbilder aus 
dem Volke, Gedichte, Erzeugnisse heiterer Art, alS Schwänke, 
Sagen, Lieder u. s. w. Diese Wochenschrift eignet sich in 
erster Linie sür die bürgerliche Familie, sie wird die langen 
Winterabende wesentlich abkürzen und viele angenehme 
Stunden verschaffen. Abonnements hieraus besorgt die hie, 
sige Buchhandlung v. K l e i n m a y r  L B a m b e r g .

— ( He i ma t l i c h e  I n d u s t r i e . )  Wie die „Blät 
ter aus Kärnten" berichten, zeichneten fich bei dem am 20. v. M. 
zu Kötschach in Kärnten fiattgesundenen Branke zwei aus

der A. S a m as s a'scheu Fabrik angekaufte Feuerspritzen 
durch mächtigen Wasserstrahl und zweckmäßige Coustruction 
der Maschinen aus. Die Wirkung, welche beide Spritzen 
erzielten, hat das Vertrauen nur noch erhöht, welches man 
zu diesen in Samassa's Etablissements erzeugten Lösch­
maschinen auch im nachbarlichen Kärnten saßt.

— (Landschaf t l i ches Theat er . )  Wer den 
Großglockner besteigen und auf dessen Spitze herrliche Fern­
sicht genießen will, muß einer kräftigen körperlichen Consti­
tution sich erfreuen; minder kräftige Naturen müssen sich 
mit dem Aufstieg des oberroseubacher Berges zufrieden­
stellen. Eine Bühne, welche ihr Haupt zu den hochgefeierten 
dramatischen Werken eines Göthe erhebt, muß sich durchaus 
e m i n e n t e r  darstellender Kräfte rühmen können; wenn 
nicht, lhut sie besser daran, in der Ebene das Erreichbare 
anzustreben. An eine Provinzbühne dritten und vierten 
Ranges kann das Publikum nicht jene hochgradigen An­
sprüche erheben, wie an eine solche ersten und zweiten Ran­
ges. Es erübrigt nach dem Gesagten nichts anderes, alS 
mit der Aufführung deS vorgestern in Scene gegangenen 
Trauerspieles „Egmont" von Göthe uns zufrieden zu stellen, 
oder wir müßten in der Folge aus die Vorführung großer 
klassischer Werke gänzlich verzichten. Die Mitglieder unserer 
Bühne waren insgesammt bemüht, Göthes Trauerspiel „Eg­
mont" in genießbaren Form vorzuführen; leider gelang 
diese löbliche Absicht nur theilweise. Herr Direktor Fritzsche 
(Gras Egmont) führte, um die äußerst schwierige und an­
strengende Titelrolle zur Geltung zu bringen, seine ganze 
Stimmkraft ins Treffen, überschritt jedoch im Feuereifer in 
mehreren Scenen das entsprechende Maß; der Klang der 
Saiten in der Extase deckte jenen der Gesühlssaiten, man 
vermißte Licht und Schatten, wir hörten nur den Donner 
des Krieges und vermißten, namentlich in den Scenen mit 
„Klärchen", die sanften Friedensklänge der Liebe. Gelungen 
waren die Scene mit „Herzog von Alba" und die Kerker- 
scene im süiiften Acte. Fräulein Pi fchek entfaltete, ob­
gleich ihr „Klärchen", was Repräsentanz der Fraueuwürde 
betrifft, nichts zu wünschen übrig ließ, in den Austritten 
mit „Egmont» eine zu geringe Dosis von jenem tiefen, 
innigen Gefühl, an welchem die Liebe so reich ist. AlS 
vorzüglich wurde die Vergistuugsscene erkannt. Herr 
S t r ö h l  als „Herzog von Alba" erschien in prächtiger 
Maske, gab der äuß:rn Erscheinung dieses Tyranen ent­
sprechenden Ausdruck, jedoch sein Wort klang zu weich, zu 
freundlich; wir vernahmen im Tone Silber und nicht kal­
tes Eisen. Herr M a i l l e r  spielte den „Prinzen vonOra- 
nieu« vorzüglich, wosür ihm die Ehre des Hervorruses zu 
theil wurde. Herr W a l l n e r  hatte mit der Rolle des
Ferdinand" Glück, er sührte selbe mit Wärme durch. Frau 

S c h u b e r t - B a r b i e r i  gab die „Mutter Klärchens" 
recht freundlich. Herr R i e g e r  verdient für die gefühl­
volle Darstellung in der Vergiftnngsscene „Klärchens" lobenS- 
werthe Erwähnung. Herr Laska erwies sich als „Schrei­
ber Vansen" neuerlich als sehr verwendbarer Charakterdar­
steller. Herr Director Fritzsche errang sich insbesondere 
in der Scene mit „Herzog von Alba" stürmischen Beifall 
und zweimaligen Hervorruf. Die Costums waren brillant 
und historisch getreu. Orchester und Musikdirigent müssen 
noch durch geraume Zeit nähere Bekanntschaft machen, biS 
beide den Dichtungen des großen Tonmeisters Beethoven 
gerecht werden können. — Gestern erheiterte „Der böse Geist 
Lumpacivagabundus", das heißt „das liederliche Kleeblatt": 
Zwirn" (Herr Laska) ,  „Knieriem" (Herr Zwer enz )  

und „Leim" (Herr M a ille r.)  das im Stehparterre und 
aus der Gallerte gut besuchte HauS. Auf das Logen« und 
Sperfitz-Publikum übt die unverwüstliche Nestroy'sche Posse 
einen besonder» Reiz nicht mehr auS. Der Beifallsbezeu- 
gungen wurde man namentlich auf der Gallerte nicht müde. 
Großen Applaus empfing das große Quodlibet: „Zwirn," 
„Laura" (Fräulein H u e me r )  und „Camilla" (Frau 
Zwer enz )  im zweiten Acte.

— ( Th e a t e r .  Reper t o i r e . )  Freunden der Operette 
stehen besondere Genüsse in Aussicht, in Vorbereitung find: 
„Madame Herzog" von Offenbach und „Fatinitza" von 
Strauß. Die Direktion wird in gewohnter Weise für splen­
dide Ausstattung beider Novitäten sorgen. In  den nächsten 
Tagen trifft anstelle des entlassenen Heldenrollenspielers 
Herrn »lbin Ersatz ein. Mögen die Bemühungen der 
äußerst thätigen Direktion Fritzsche endlich einmal auch 
in den Reihen der Logenbefitzer wohlverdiente Anerkennung 
finden.



Witterung.
Laibach, 9. Oktober. 

Morgennebel bis 11 Uhr anhaltend, dann heiter, schwa- 
«er GO- Wirme:  morgens 7 M r -j- IS O», nach» 
mittag» 2 Ubr -j- 19 4° 6. (1875 4- 142». 1874 

17 3° 6.) Barometer im Fallen 735 84 ww. DaS vor­
gestrige Taget mittel der Wärme -s- 14 5°, das gestrige 

14 6°; beziehungsweise um 1'7° und 2 0« über dem 
Normale.________________________

A»grkomv»ene Fremde
am 9. Oktober.

Hotel S«»dt Wie«. Deutsch, Kfm., Wien. — Niederkorn, 
Bezirksadjunrt, sammt Frau, Pola. — Krvll, Fabrikant, 
«raz. -  Travern, «sw., kiirnten. — Gerstenberger, 
k. k. Oberfinanzrath. Budweis. — Nußbaum und Nau- 
lian, Fuzine.

Hotel «lrsant. Satan, Flitsch. — Müller, Laibach. — 
Nastran, Commis, und, Martini, Photograph, L illi. — 
Slaniier, Dalmatien. — SchmieLt, Triest. — Humler, 
Reis., Prag.

Hotel Europa. Jenko, Fuchtau, Karletzky, Kovakevii Mana, 
und Sigovii, Magistratsbeamter, Fiume. — Milejsic, 
Holzhändler, Villach.

Sternwarte- Kovsca, Plauina. — Elsner, Bezirksrichters- 
Witwe; Parma, Studierender, und Kastelitz Maria, 
Rudolfswerth.

«obren Furlan, Privat, Lichtenwald. 
vatertscher Hof. Kalti, Hdlsm, und Paguino, Castel- 

nuovo. — Kaukik, Lack. — Ritter v. Scarpa. mit Frau, 
Fiume.

Katserivon vetterreich. Putre. Marburg.__________

Konstautinopel, 8. Oktober. D ir englische 
Botschafter hatte gestern eine Privataudienz beim 
Sultan? Der Beschluß der Pforte bezüglich der 
FriedetiSbeMgungen ist zwar bekannt, wurde jedoch 
den MSchtrü offitlell noch nicht mitgetheilt. Die Pforte 
soll erst in einigen Tagen ein diesbezügliches Me­
moire mitzüthtilen gesonnen sein. Die Pforte 
scheint versöhnlich disponiert. Die Mächte werden 
'im Verlaufe der nächsten Woche die Forderung auf 
Verlängerung des Waffenstillstandes stellen, zu dessen 
ÄnNähme' fie Serbien verhalten werden.

Wiener Börse vom 7. Oktober.
S t » s t » k 01 i r ! « .  ! « e ,d !w a re  

SPerc. Rente, ist.PaP. SS SU SS'SO 
dt°. d t°. -ist. in E ilb . «S «IS SS7S 
öofe von 18S4 . . . . lo l i ' is  lvü 75 
l!ofe von 188», ganze I I> 'I  > >1145 
Sose von 18S0, ffün ft. IIS  »5 t«'7S 
PrSmiensch. v. ISK4 . t»0'S0 >»t'—

I ^

Verstorbene.
D en  7. Okt ober .  Anna Pilko, Schlossermeisters' 

kind, 3 I  , Maria Theresienstraffe Nr. 4, und August Ja 
vornik, Arbeitcrssohn, 8 I . ,  Polanostraße Nr. 57, beide 
Dyphtheritis.

D en 8. Ok t ober .  Franz Zwatzel, Heizerskind, 5 T., 
Wiesengasse Nr. 5, Kinnbackenkramps.

K. k. G a r n i s o n s s p i t a l
D en 25. Sep t ember .  Jakob Marinc, Infanterist 

des k. k. 17. Infanterieregiments, Krebs der Unterleibs-
_________

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 7. Oktober.

Weizen 8 fl. 77 kr., Kor» 6 fl. 40 kr., Gerste 4 fl. 
55 kr., Hafer 3 fl. L5 kr., Buchweizen 6 fl. 3V kr., Hirse 
4 fl. 90 kr., «ukurutz 5 fl. 8V kr. pr. Hektoliter; Erdäpfel 
3 fl. 30 kr. pr. lOO Kilogramm; Fisolen 8 fl. — kr. per 
Hektoliter; Rindschuialz 94 kr., Schweinfett 84 kr., Speck, 
frischer, 64 kr., Speck, geselchter, 7S kr., Butter 80 kr. per 
Kilogramm; Eier 2'/, kr. per Stück; Milch 8 kr. per Liter; 
Rindfleisch 48 kr., Kalbfleisch 54 kr., Schweinfleisch 52 kr. 
per Kilogramm; Heu 2 fl. 92 kr., Stroh 3 fl. 12 kr. per 
100 Kilogramm; Harles Holz 8 fl., weiches Holz 5 fl. 
pr. vier Lr.-Meter; Wein, rother 23 fl., weißer 20 fl. pr. 
100 Liter.

Liebenbürg. 7 » '-
Ungar» 7i'b0 73-85

^  v t t v l» . -

» n g lo -Ä a n l.............
Kreditanstalt.............

SSb«! S34(
IS> tici iss  -

L 'pofitenbant . . . .
EScompte-Lnstalt . . 63S' 645 —
Kranco-Bank . . . .
H ande lrbanl.............
Rationalbank . . . . « t» - 850
O-st. «ankgeselll. . .
a m o n -L a n k ............. b S - 5v L5
BcrlehrSbank............. 8 4 . - 84 50
M föld-Bahn . . , . 
Karl kudwigbahn . . S08 b0 -VS 7Ü
»ais. L lif.-B ab »  - - 
Kais, tzr, JosesSb .

IIS'SI, 14SSV
ISO'i» 1 3 1 -

L taa t«bah i> ............. U S l. - 881 5V
Eüdbahn................... 78 — 78 85

VksLüdrtok«.
Allg. oft. Bod.-Trebit.
dto. in 3S I .............

Nation, ö. W .............
Nnq. Bod.-Lreditaust.

Vrtor1t»t»-0KI.
Franz Joses«-Babn . 
Oeft. Nordweftbahn . 
Eiebenbürger . . . .

Theater.
Heule: Aschenbrödel .  Prnölustspiel in 4 Auszügen 

von Roderich Bemdix.

Ln Laibach verkehrende Eisenbahnziige.
Südbahn.

Nach Wi e n  Abf. 1 Uhr 7 Min. nachm. Postzug.
„ „ 3 „  52 ., morgenS Eilpostzug.
„  „ 10 „ 35 ., vorm. Eilzug.

,. 5 ., 10 „ früh gem. Zug.
„ T r i es t  „ 2 „ 68 „ nachts Eilpostzng.

„ 3 „ 17 „ nachm. Postzug.
„ „ 6 „ 12 „ abends Eilzug.

„ » „ 9 „ 50 „ abends gem. Zug.
(Die Eilzüge haben 4 Min., die Personenziige circa 

10 Min. und die gemischten Züge circa'/, Stunde Aufenthalt.)
Kronprinz Rudolfbahn.

Abfahrt 3 Uhr 55 Minuten morgens.

dlö. Bon-

1-0»«
- Lose . . 
lt> - Lose .

WveAit.(3M'on., 
Augsburg 100 Mark

ondon 10 Pfd. S te rl 
Paris 100 Franc- .

AÜNLLVL.
Lais. Münz-Tucater' 
LO-FrancSftück . . . 
Deutsche ReichSban? 
S ilber .

Geld! War« 
1 0 6 '-  1k6.L0 
89 75 SO-  
V7 60 S7'9.', 
86'50 8V 75

91 75 93 -  
8b--! 88 2, 
61 — 61 50 

153 — 153 50 
94 70 94 90

158 50 159 -  
1!t -   ̂ 13 50

59 85 60 -  
59 85 60 
59-85 > 60 -

123 -  123 50 
48 70 48 80

i
ö 90 5 92 

t» 84 ^ 86
60 55 60 65 
102 80 102 50

Beehrte Redaktion!
Am 30. v. M äußerten die Herren Simon. Doren und 

ich im „Laibacher Tagblatt' den nur gerechten Wunsch an 
die Borstehuug des diesigen allgemeinen Veteranenvereines, 
daß die Rechnung über die Vereinsauslagen bei Gelegenheit 
der schon am 13. August l. I .  stattgehabten Fahnenweihe 
endlich einmal abgeschlossen und vorgelegt werde. Infolge 
dessen erhielt ich beiliegendes Decket, welches vollinhaltlich 
in Ih r geschätztes Blatt aufzunehmen ich ersuche. (555)

Joh. Bernard.
Nr. 144. Laibach am 7. Oktober 1876.

Herrn I .  Bernard, Hausbesitzer in LaibaL 
Der Ausschuß des allgemeinen krainischen Militär-Bete- 

ranenvereins hat Sie in seiner gestern abgehaltenen Sitzung 
aus Grund des Z 11 I. a der Vereinsstatuten aus dem 
Vereine ausgeschlossen.  Hievon werden Sie über 
Auftrag des Ausschusses hiemit verständiget.

Für den Ausschuß:
Albin A r k o , Georg M i b a l i ö ,

SecretEr-Siellvertreter. Vorstand.

Telkgrapyischer ClirsirMchl 
am 9. Oktober.

Papier-Rente 65'65 — Silber-Rentc L8 70 — I ' 
Staats-Tnlehen 11110. — Banlactien 850. — SretO >52 70 

London 122 60. — Silber -02 50 -  K. I. Münz, 
dukateu 5'86. — 20-Franc» Stücke 9 82. — 10V «ei .» 
mark 60 35 ____________

r s k n s k Ä  v k - . I s n r e i',
Docent äer Aaknkeiklnmäe an 3er Universität in Graz,

wirb von der künftigen Woche an in

Lailiach, „M e l M fa n t"
Zimmer Nr. 35 L 36, ober dem Hausthor, II. Stock,

seine

zahnärztlichen und zahntechnischen 
Ordinationen

präcise durch 14 Tage kalten. (553) 2—2
HIH. Jenen x. t. Patienten, welche ungesehen allein 

in einem Hotelzimmer sich ordinieren unv operieren lassen 
wollen, stehen solche auf Wunsch — nach vorheriger Anmeldung 
beim ZtubenmLdchen — zur Verfügung.

V r. Laurers k. k priv. /u linp rllpa ru te : Antisep- 
tikon-Mundwasser L Flacon 1 fl., eine große Schachtel Zahn­
pulver L 1 fl>, eine Tose Pasta L 80 kr. »nd l Päckchen 
Pasta L 30 kr., sind sowol bei ihm als bei den Herren 
M a h r  und Bi rschi tz in Laibach zu bekomme».

O a u k s b K i n i K .

l n  ilio v ie len  l j e w ö is e  g u in e l i t i x s r  ^ k e i i -  

ii ltlime b e i m  'sol le , w ie  suei i  Mi- iliis r g k l rv i e k e  

e l i renc ls  6 e l e ! t e  r u r  I t- i r te»  l l u k ss l i l t l e  clss H e r rn  

l j s n d e l s m s i i n e s

, k p re e l ie n  l i i e r m i i  «lkn in n ig s t e n ,  t iekßelu l i l ten len  

Ösnli  s u s

«lie trsut-ruüeu Iliuterdlielikneii.
l ^ ^ i b s e l i  s m  8. O lito i ie r  1876

Sehr schöne Wohnung,
3 Zimmer rc., hell, luftig, trocken, bequem, isNVeränderung 
halber sogleich zu vergeben. Näheres in der Expedition.

Denjenigen, welche im Englischen, Französischen 
und Italienischen einen gründlichen Unterricht er­
kalten wollen, empfiehlt der Professor der moder- 
»en Sprachen an der kiesigen Handelslekrcinstalt 
seine neue, von ikm erdachte mnemotechnische Me- 
thoLe, wodurch der Lernende, ohne irgend ein Buch 
zu gebrauchen, die höchste Stufe in den Sprach- 
kermtnifsen erreichen muß.

Nähere Auskunft bei der Direktion der Han- 
vellsehranstalt in Laibach. (534) 4—8

k l l l L k S I L
ll'sllsucdl) k e i l t  drisüick clvr 8 x e e i L i s . r r t  
v r. Lillisvl», Î sustktllt, vresäön (Laolmon). 
Ikvrvit« lldvr 8 0 6 0  m it  Lrf«!x k<!>»r»<l^lt.

(1) 70

Kranken jeder Art kann aus voller Ueber- 
zeugung die Anwendung des tnu- 

scnvfach bciviihrten, in v r. H r^ '8  
»lotlioilv beschriebenen Heilversabrens empfohlen wer­
den Dieses jetzt in Auflage erschienene, 500 Seiten 
starke Buch kostet nur 60 kr. und ist durch jede Buch­
handlung oder direct von Richters Verlagsanstalt
in Leipzig zu beziehen. (545) 2

10 
„ 7

Ankunft 2

: ;

40
35
35
45

vormittags.
abends.
morgens.
morgens.
abmds.

Telegramme.
R  agnsa, 8. Oktober. Mukhlar Pascha über­

raschte om 6. d- die auf die Waffenruhe verlrauen
den Montenegriner auf 
drdo, nahm dru Schürze" 
in seine frühere Position 

Bukarest, 8. Oktober 
öffentlich t ein fürstliches

den Höhen von Bojno- 
?jn, wurde jedoch schließlich 
zur ücknetvorfen.

Das Amtsblatt ver- 
Dccret, wonach

stehende Heer mit den Reserven und der Territorial­
armee zu divisionsweisen Waffenübungen zusammen 
berufen wird.

Gedenktafel
über die am 10. Ok t o  - 
ber 1876 stallsindmden 

Licitationen.
3. Feilb., Tezak'sLe Real., 

Gabronc, BA Mbttling. — 
2. Feilb., Celedin'sche Real., 
PotoLe, BG. Senosetsch. — 
2. Feilb., Bezeljak'sche R?al , 
Jelitschenverh, BG. Jdria. — 
2. Feilb., Kosanc'sche Real., 
PleZivec, BV. Laibach. — 
2. Feilb., Selan'sche Real., 
Rove, BE. Littai.— 1. Feilb., 
Brcek'sche Real., Oberlolwiz, 
BG. Möttling. -  2. Feilb., 
MartiiM'sche Real., Seedorf, 
BG. Loitsch. — Reass. erster 
Feslb., Lovko'sche Real, Se -̂ 
dors, «G. Loitsch. -  1. Feilb., 
Bajuk'sche Real., Radovita, 
BG Möttling..

S o e b e n  b e i

I K .  V . «L- i r n in k v r K
vrscdienen uncl 6urek »lls LncltiiLnälurlgeii ru deüietwn:

? 28ts.vs in  23. K ra k M o  Ijuäsko äolstvo.

E e ^ e  u iu l V e ro rd n u n g e n  lieg !ira m . Ä o ^ s ^ u I 'w e ^ e n Z .

HöransAsZsböii vom krsinisvkon l.s lii's rvv i'v ins .
414 Leiten, kreis 8. 150.

Dieses Nanäbued äer krsimscden Vollissekulßesetre eotkLIt clen Lu t ken-  
t i soken le x t äer s L in w v itlic ksn  R.eieds- u. I / Lväes-Vol l rsso tiu lgose tris , 
L r l ässe ,  Ve r o r dnungen  nnä Kunt i rnLekuogen ete., dis kür äLS IIvrroZtlium 
Itrain gütig sincl, »vl)st einem ^ud»nx, entdsltenä ÜLS Kesetr, lietreüenil clen Lekuts 
der kür die Loäenlcultvr nütriieden Vögel und ds,s 6esetn, detreikend den Leiiutr 
der Lodenkultur gegen Vrirdeerung dnrclt Rkupen sto., und einem Llpdadet i sok 
geordneten Regi s ter  in deiden Î LpdessiirLclren. Diese Losstressrtmmlung, dis 
ein«m IsnggeMIiIten öediirknisss adrniielsen> dernken ist, ist ein unentdedrliekes 
^aodsedlLgeiiued kür die Mitglieder der Dsndes-, Leriirlcs- und OrtssckuIrLtlw, kür 
Dekrer und I.edrerinnen, sovie kür Llle, die mit der 8cLuIe und ikren Organen m 
»mtlieden oder privaten Verlte'ar kommen. (504) 5 ,

Druck von Jg. v. Kl e i nmayr  L Fed. Bamberg. Verleger Ottomar Bamberg. Für die Redaction verantwortlich: Frain M ü lle r.


